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„ Das Leben ist am besten
zwischen wacher Offenheit
und spielerischem Traum“

Wie sehr ich selber interessiert bin an allem
was auf der Welt geschieht, wie sehr es mich
aufweckt, wie verschieden gelebt, gedacht
werden kann, wie viel ernst zu nehmende
Probleme es gibt, so sehr wird mir mein
eigenes Leben bedeutsam in der Frage, was
macht mich wirklich aus als Mensch alleine
und als Mensch mit allen Menschen
zusammen?

Wir alle sind gewachsen aus dem Boden
unserer Vorfahren, ob uns bekannt oder
unbekannt. Es gibt eine Erzählung von
Martin Buber, wo erwähnt wird, dass bei der
Geburt eines Kindes, der Engel, der es
begleitet mit seinem Flügel sanft über sein
Antlitz fährt, um es vergessen zu lassen,
woher es kommt, damit es wieder frisch
beginnen kann.

Liebe Leserin,
lieber Leser
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Im Laufe unseres Lebens wird es geradezu eine Kunst, jeden
Morgen so frei zu erwachen, als könnten wir ganz neu beginnen,
trotz der Verhängnisse vom Vortag und den fordernden
Aufgaben!

Doch im Grunde ist es meist sehr schlicht, was uns verhilft, bei
uns anzukommen - am Morgen der Duft einer Tasse Tee oder
einer Schale Kaffee und eine gewisse Offenheit des Lebens zu
verspüren, Seiten, die noch unbeschrieben sind, ein sich
Aufschwingen, in der Bereitschaft wieder etwas frisch zu
versuchen – „ ist das nicht der treu uns begleitende Engel, der
gütig unsere Vorurteile zur Seite schiebt, um uns einen neuen
Ausblick zu gewähren?“

Das Zentrum für Geistige Heilweisen und Heilender Lebenskunst
bietet nach wie vor Raum für Veranstaltungen, die unsere
„Frische“ fördern, unsere Freude, Ressourcen zu entdecken, die
befruchtend wirken auf die tägliche Gestaltung unseres Lebens
und dem Zusammenwirken mit unserer vielfältigen Umwelt.

Der Verein besteht aus einer Gemeinschaft, die offen ist für neue
Themen in unserer Zeit, jedoch im Sinne, was ist Zeit unabhängig
wesentlich als Rückverbindung in uns selbst im schlichten der
eine Mensch zu sein, nicht unterschieden von Rasse und
Herkunft. Frei von „Ansichten“, was können wir zueinander sein!
Dazu braucht man Raum zum Nachdenken, Nachspüren und
Zeit, sich in Ruhe zu vertiefen. Im Speziellen auch die
Möglichkeit Ausdrucksformen aus zu probieren, die uns
überraschen können mit spontanen Aussagen, mit ihrer
natürlichen Kraft uns zu tragen in erweiterte Sichtweisen.

Wir danken allen Mitarbeitern im Verein, in den weiteren
Bundesländern, allen Mitgliedern, die den Verein fördern durch
ihre Mitgliedschaft oder Zeitschriftabonnenten, den freiwilligen
Spenden, freuen uns auf jede Teilnahme oder Besuch, für



Interessen, die hier eingebracht werden können und hoffen, in
weiterer Sicht wieder mehr zusammenkommen zu können.
Es werden „Träume wahr“ wenn wir spielerisch auszuprobieren
wagen wie Kinder mit frischen Augen etwas genau anschauen
ohne Vorurteil, wir können lachen und weinen, wir wissen nicht,
doch sind offen für einen freien Horizont – das ist das schönste
Geheimnis, weil wir insgeheim spüren, da kommen wir wirklich
an!

Ich freue mich für den Verein da zu sein und danke für eure
Anregungen , euer Dabeisein

WALTRAUD aus der Lerchengasse ZGH



Liebe Freundinnen und
Freunde des Heilens!

Ich schreibe diesen Artikel für die Zeitschrift aus Indien. In
Chennai habe ich endlich ein Hotel gefunden, in dem es leiser ist.
Ich habe sogar einen Tisch zum Schreiben.

Was kann ich berichten in dieser Corona Zeit? An jedem Sonntag
ist totaler lockdown. Außer in den eigenen vier Wänden ist
überall die Maske zu tragen. Auch in Auto, am Motorrad, am
Fahrrad. Ich habe bis jetzt von Niemandem gehört, dass er sich in
seiner persönlichen Freiheit beschränkt fühlt.

Ich habe erkennen müssen, dass die Ashrams alle geschlossen sind.
Meine Sehnsucht hier Selbstheilung zu unterrichten und mit den
Teilnehmern innigere Freundschaften schließen zu können, ist
natürlich klein geworden. Kommenden Montag, am 31. Jänner,
beginnen wir allerdings am späteren Nachmittag mit einer
Gruppe von 15 Leuten. Das ist über die Kriyayoga Gruppe von
Tattendorf möglich geworden.

Ich habe durch die Beschränkungen Zeit für mich gewonnen. Ich
hatte Zeit in mich hineinzulauschen und zu einem Verständnis zu
kommen, das mir bei uns zu Hause nicht leicht möglich gewesen
wäre. Ihr kennt vielleicht den achtstufigen Pfad von Patanjali.
Zuerst das Leben in die Harmonie bringen. Für das Üben eine
gute Sitzhaltung finden. Dann geht es weiter mit dem
„zurückziehen der Sinne“, mit Konzentration, Meditation und



Samadhi.

Lange habe ich mit dem Zurückziehen der Sinne nicht sehr viel
anfangen können. Schon vor vielen Jahren bin ich
daraufgekommen, dass es wichtig ist die Gedanken und die
Probleme des Alltags draußen zu lassen. Das hat mir viel
geholfen, um mich auf das Wesentliche konzentrieren zu können.
Ich hatte auch so ein Erlebnis, dass ich im 3. Auge die
Denksubstanz gesehen habe und beobachten konnte, wie die
Gedanken die Denksubstanz zum Schwingen bringt. Einmal
konnte ich so fein fühlen, dass ich bemerkte, wie die
Denksubstanz ansetzen wollte zu schwingen. So konnte ich den
Gedanken loslassen, bevor er in Erscheinung trat. Ich habe das
aber nicht weiterverfolgt.

Erst Vivekanada, ein Schüler von Ramakrishna, öffnete mir die
Augen. „Die Denksubstanz hat sich an die Außenwelt geknüpft“,
sagt er. Und er sagt auch, dass die Denksubstanz nicht etwas ist,
das einfach zu unserem Menschsein gehört, sondern, dass sie ein
wesentlicher Faktor für unsere innere Entwicklung ist.

Ich verstand, dass sich unser Ich an die Denksubstanz geheftet
hat. Damit ist unsere Innenwelt zur Außenwelt geworden. Wir
haben unser kostbarstes, innere Sein überdeckt und uns eine Welt
aus unserem Ich heraus geschaffen. Natürlich sind wir in dieser
Welt verloren. Uns fehlt der geistige Blitz zum Leben. Uns fehlt
die Verwurzelung in das Leben. Die äußere Welt muss zu
Zusammenbrüchen führen, dass wir loslassen können von ihr, um
in einem „Nullpunkt“ die innere Verbindung zu erahnen und zu
finden.

„Zurückziehen der Sinne“ bedeutet: Unser Inneres zu befreien
von den Gedanken, den Emotionen, den Problemen des Alltags
und den Gefühlen, die nicht rein sind! Wie mache ich das? Ich



setze mich hin, die Wirbelsäule ist gerade und schaue mir die Welt
an, in der ich bin. Das alles ist meine Außenwelt. Ich lasse sie so,
wie sie ist. Meine Gedanken können gehen, wie sie wollen. Es
sind nicht meine Gedanken. Ich schieb sie weiter weg von mir,
lass sie außen. Das gleiche mache ich mit meinen Gefühlen, mit
meinen Problemen. Ich bemerke den Atem. Auch er ist nicht
mein Atem, er geht von selber. Ich gebe dem Atem seine Freiheit,
lass ihn tiefer und fließender werden. Von der Außenwelt richte
ich jetzt meine Aufmerksamkeit auf mich. Bemerke den Atem,
den Fluss der Lebenskraft, die Energie. Wenn ich die Augen
schließe, erfühle ich das innere Licht in mir und erlebe die Stille.
Ich lausche zu meiner Denksubstanz und spüre, dass sie nicht
mehr ankoppelt ist an die Außenwelt. Ich bin ganz bei mir.
Körperlich, energetisch, seelisch.

Meine Sinne sind zurückgezogen aus der Außenwelt. Wenn ich
jetzt in die Welt schaue, bin ich der Beobachter von ihr. Ich blicke
wie ein kleines Kind, das hierhergekommen ist, um die Welt zu
entdecken. Ich kann ganz in mir ruhen, um zu sehen was da
draußen vor sich geht.

Von innen her, in mir ruhend, kann ich mich jetzt einem Baum
zuwenden. Betrachte seine Erscheinungsform, fühle mit ihm,
fühle wie es ihm geht und bemerke die Berührung mit meiner
Denksubstanz. Das ist eine wesenhafte Berührung.

Die Denksubstanz ist etwas, das in uns ist. Sie ist überall. Ich habe
sie einige Male erlebt und auch gesehen. Am markantesten erlebte
ich sie einmal in der Psychiatrie in Wien. Ich besuchte einen
Freund, der in die Manie gefallen war. In diesem Raum waren
mehrere Menschen. Einer kam zu mir und sagte, „du kannst mich
heilen“. In mir war etwas, das dieser Bitte folgen wollte. Ich
suchte in diesem Raum einen Platz, der mir dafür geeignet schien.
Ich bat um Heilung, erbte die Geistige Verbindung und diesen



Jungen. Da sah ich, dass der Ätherkörper ganz abgehoben war
nach oben. Ca. eineinhalb Meter. Ich konnte eine gitterhafte
Struktur sehen, die von einer gelben Substanz durchströmt war.
Die Gitterstruktur nahm alle drei Dimensionen ein, darinnen
floss ganz langsam diese gelbe Substanz, auch in alle drei
Dimensionen. Sie floss auch gegeneinander, ohne sich zu
durchmischen. Ich verband mich mit dieser Energie und führte sie
langsam in den Körper zurück und stabilisierte sie dort. Als ich
wieder in die Augen dieses Mannes blickte, waren sie klar. Nach
einer Woche wurde er aus der Psychiatrie entlassen.

Die Denksubstanz ist überall in uns lebendig. Natürlich gehört
tägliche Übung dazu, um mit ihr so verbunden zu sein, dass wir
über sie einen Weg zur geistigen Entwicklung gehen können, der
uns zu unserem eigentlichen Wesen führt.



Diesen Satz schrieb ich nieder bei einer späten Rückfahrt aus den
Wäldern im Zug nach Wien, wo ich Zuflucht suchte vor
schwierigen Nachrichten aus meiner nahen Umwelt und aus der
weiteren Welt, die mich ziemlich mitnahmen.

Seit vielen Jahren suche ich da immer wieder meine Lieblingswege
auf, wandernd durch Land und Wald, eine Stunde mit der Bahn
entfernt von Wien, um alleine zu sein, die so offene Wirklichkeit
der Natur tief einzuatmen und meine Füße auf natürlicher Erde
zu spüren.

Das Eintreten auf den Waldweg wirkt auf mich jedes Mal wie ein
Nachhause kommen. Ein Aufsuchen gewisser Plätze, das Liegen
unter meinen Bäumen, hinaufblickend in die Wipfel, die
Färbungen des Himmels, das Überrascht sein vom sich Auftun
schneeweißer Wolkengebirge, das anhebende Rauschen des
Windes, dann wieder die stillen Lichtpfeile hereinbrechender
Sonnenstrahlen das intensive Aufleuchten mancher Mooskissen
im dunklen Grund und in den Höhen das immer wieder
Aufflattern der Vögel mit ihren verschiedenen Rufen und sich
niederlassen in ihrem Lied, all dies bringt mir die Wurzeln meiner
eigenen Natur zurück in einer unantastbaren Geborgenheit!

Darin tut sich eine Art Wesensräumlichkeit auf, in der alles
seinen Platz hat, ja einen beweglichen, darin mein Atem wieder
frei durch alle Belange ziehen kann, wie frisch geboren.

„Es gibt auch etwas,
wie glücklichtraurig sein“



Diese einsamen Wanderungen, die ich seit meiner Kindheit
kenne, berühren etwas, das ohne Herkunft ist, ohne Namen und
doch voll aller Herkunft voller Namen.

Besonders die Abendstimmungen, der Untergang der Sonne des
Lichts berührt mich besonders, deshalb wandere ich an Stellen
dies zu erleben. Was kommt da nicht hoch in meinem
menschlichen Dasein in großer Alleinheit. Alle wunden Stellen,
kommt mir vor, werden da getauft im Namen eines namenlosen
Gottes, der nicht nur mich sondern alles umarmt, alle Wunden,
alles was lebt mir bekannt oder unbekannt, nah wie ferne. Es ist
für mich eines der kostbarsten Gefühle. Sterben zu können, ist
das nicht unsere Sehnsucht sich ganz hingeben zu können in ein
großes Sein?

Ich habe einen Verwandten, der sich sein Leben nahm, weil er
nicht mehr anders konnte. Es gibt ein kurzes Schreiben von ihm,
worin er äußerte, ich glaube aber an einen Gott, der mich trotz
allem empfängt! Ich habe darin eine Berührung von ihm
empfangen, die mich traurig und glücklich zugleich macht , für
andere, die auch diesen Weg gingen und für mich, der ich ein
„Seiltänzer“ zwischen Hell und Dunkel geworden bin, im Grunde
wie wir alle!



Zum Andenken an THICH NHAT HANH , der am 22. Jänner
2022 in Vietnam, seiner Heimat, in seinem 95. Lebensjahr
verstorben ist, bringen wir aus seinen berührenden autobio-
graphischen Erzählungen aus dem Buch "Mein Leben ist meine
Lehre" einige Auszüge, ausgewählt von Waltraud:

HIER BIN ICH NICHT

Ich habe einen Schüler in Vietnam, der eine Stupa für meine
Asche bauen will, wenn ich gestorben bin. Er und andere wollen
darin eine Gedenktafel mit der Inschrift anbringen: „ Hier liegt
mein geliebter Lehrer“. Ich habe ihm gesagt, er solle das

Zum Andenken an
THICH NHAT HANH



Tempelgelände nicht vergeuden.“ Steck mich nicht in einen
kleinen Topf und dann dort hinein!“ sagte ich.“ So will ich nicht
fortdauern. Es wäre besser, die Asche würde draußen verstreut,
um den Bäumen beim Wachsen zu helfen.“

Ich schlug vor, dass, sollten sie noch immer darauf bestehen, eine
Stupa zu bauen, die Inschrift lauten sollte: Hier bin ich nicht.
Falls einige Leute noch immer nicht verstehen sollten, könnten
sie auf die dritte und letzte Tafel schreiben:“ In deiner Art des
Atmens und Gehens kann ich gefunden werden“.

Dieser mein Körper wird sich auflösen, aber meine Handlungen
werden mich fortdauern lassen. In meinem täglichen Leben
praktiziere ich, um mein Fortwähren um mich herum zu sehen.
Wir müssen nicht bis zur völligen Auflösung dieses Körpers
warten, um fortzuwähren – wir währen jeden Augenblick fort.
Wenn du glaubst, ich sei nur dieser Körper, hast du mich nicht
wirklich erkannt. Wenn du meine Freunde betrachtest, siehst du
mein Fortwähren. Ich verstehe nicht, warum wir sagen:“ ich
werde sterben“, denn ich sehe mich bereits jetzt in dir, in anderen
Menschen und in künftigen Generationen.

Selbst wenn eine Wolke nicht da ist, währt sie fort als Schnee oder
Regen. Einer Wolke ist es unmöglich zu sterben. Sie kann Regen
oder Eis, aber nicht nichts werden. Sie benötigt keine Seele, um
fortzubestehen. Es gibt keinen Anfang und kein Ende. Ich werde
nie sterben. Es wird eine Auflösung meines Körpers stattfinden,
aber das bedeutet keinen Tod. Ich werde fortwähren für immer.



-------------------------------Auf ländlichen Pfaden gehen----------------------------

Ich gehe gern auf ländlichen, von wilden Gräsern gesäumten
Pfaden. Ich setze meinen Fuß bei jedem Schritt achtsam auf die
Erde, wissend, dass ich auf der wundervollen Erde gehe. In
solchen Augenblicken wird das Leben zu einer wunderbaren und
geheimnisvollen Wirklichkeit. Die Leute betrachten üblicherweise
das Gehen auf Wasser oder in der Luft als ein Wunder. Doch ich
finde das wirkliche Wunder besteht nicht darin, auf Wasser oder
in der Luft zu gehen, sondern auf der Erde! Jeden Tag sind wir an
einem Wunder beteiligt, das wir oft nicht erkennen – dem blauen
Himmel, den weißen Wolken, den grünen Blättern und den
neugierigen Augen eines Kindes, Alles ist ein Wunder.

Wenn wir gehen, gehen wir nicht allein. Unsere Eltern und
Vorfahren gehen mit uns. Sie sind in jeder Zelle unseres Körpers
anwesend. Daher bringt jeder Schritt, der uns Heilung und Glück
schenkt, auch ihnen Heilung und Glück. Jeder Schritt hat die
Kraft, uns zu verwandeln und mit uns all unsere Vorfahren,
einschließlich unseren tierischen, pflanzlichen und mineralischen
Vorfahren. Wir gehen nicht bloß für uns allein. Wenn wir gehen,
gehen wir für unsere Familie und die ganze Welt!



Mein geliebter, hochverehrter Lehrer Thích Nhat Hanh ist nach
95 erfüllten Erdenjahren am 22.1.2022 in die große Verwandlung
gegangen. Ich atme – und ich lächle – immer, wenn ich an ihn
denke…

Er ist der heiligste Mensch, der mir in meinem Leben je begegnet
ist, der präsenteste, friedvollste und achtsamste.
Ich sehe ihn in vielen Momenten – „Eine Wolke kann nicht
sterben“ hat er oft gesagt…. Oder: „Eine Welle, wenn sie weiß,
dass sie Wasser ist, braucht keine Angst zu haben, zu vergehen!“
Was kann ich euch von ihm erzählen? Wie kam es, dass er mein
Lehrer wurde?
Schon als junge Frau war ich auf der Suche nach tiefer
Spiritualität, wie ich sie leider in den christlichen Kirchen nicht
zur Genüge finden konnte.
Z.B. war ich mit 17 in einer Yoga Schule, hatte schamanische
Lehrer, einen Sufi Meister und 1999 im Alter von 29 Jahren kam
ich zum Buddhismus – zuerst in sehr strenge Zen-Gruppen, die in
schwarzen Roben herumgingen, das Herzsutra (ein wichtiger
buddhistischer Lehrtext) in irr schnellem Tempo rezitierten und
vor oder nach der Meditation nicht viel miteinander sprachen.
Ganz wohl fühlte ich mich dort nicht - und doch hat mich die
tiefe Stille und Ruhe, die ich immer wieder beim Sitzen empfand,
dorthin gezogen.
Eines Tages wollte ich wieder in das buddhistische Zentrum am

Der Zenlehrer und
Friedensaktivist Thich Nhat



Fleischmarkt in Wien meditieren gehen, als der Zendo
(Meditationsraum) versperrt war und ein Schild an der der Tür
hing „Wegen Renovierung geschlossen!“
Gegenüber liegt das Sekretariat der Österreichisch Buddhistischen
Religionsgesellschaft, also bin ich dorthin fragen gegangen, welche
Gruppen denn zurzeit gerade meditieren würden.
Ich erhielt die Auskunft: „Die Intersein Sangha nach Thich Nhat
Hanh“.
Ich hatte den Namen noch nie gehört – ging aber neugierig in das
Meditationszentrum und klingelte – als ein junger, freundlicher
Mann die Türe öffnete und mich begrüßte, als ob alle nur darauf
gewartet hätten, dass ich endlich vorbeikomme – er lud mich ein,
reinzukommen und mit ihnen Tee zu trinken – es waren ca. 8
Menschen im Kreis versammelt und plauderten mit Tee und
Keksen, bevor sie in den Zendo wechselten und meditierten, nach
dem Sitzen aber auch eine Gehmeditation und eine
Gesprächsmeditation machten – und ich fühlte mich vom ersten
Moment an so zu Hause und wie in einer Familie aufgenommen.
„I am home – I have arrived“ – („Ich bin zu Hause, ich bin
angekommen“) würde ich noch oft in Gathas (Sinnsprüchen) und
Kalligrafien, Liedern und Gedichten von Thay lesen und hören
und tief in mir spüren. ( Thay bedeutet „Lehrer“ auf
Vietnamesisch und so nennen wir Schüler/innen Thich Nhat
Hanh.)
Es ist das Phänomen der achtsamen Gemeinschaft von
„Interbeing“, („ intersein“ auf Deutsch) – ein Wort, das Thay aus
den alten Schriften übersetzt hat und besagt, dass alles mit allem
verbunden ist und in gegenseitiger Verwobenheit existiert.
Wir atmen, weil es Bäume und Pflanzen gibt, wir trinken Tee und
wenn wir genau schauen, können wir die Wolke im Tee sehen
und in einem Stück Brot das gesamte Universum, den ganzen
Kosmos finden. (So hat Thay in einem Lehrvortrag auch die
christliche Eucharistie verglichen, in der Jesus das Brot als seinen



Körper bezeichnet und damit sei die Verbindung mit dem ganzen
Kosmos beinhaltet.)
Ich wusste im ersten Moment, dass ich in dieser
Meditationsgruppe zu Hause war und übernahm mit der Zeit
auch immer wieder die Leitung der Abende.
2003 bin ich das erste Mal nach Plum Village gefahren, in das von
Thay gegründete Meditationszentrum in der Nähe von Bordeaux
in Südfrankreich – zum Sommer Familien Retreat, einer Zeit, in
der auch Familien mit Kindern kommen können, um eine Zeit
mit der Sangha (Gemeinschaft der Mönche und Nonnen und
Laien) achtsames Leben zu üben.
Ich weiß noch genau – es waren über 1000 Gäste aus der ganzen
Welt auf 3 Standorte verteilt da und wir wurden mit Bussen zum
jeweiligen Platz gefahren, wenn Thay am Vormittag den
Lehrvortrag hielt um 9.30.
Und die Menschen kamen ab 8.00 an und waren so leise und
umschauend, dass Kinder in ihren Zelten weiterschlafen konnten
und nicht von der Ankunft 100er Menschen geweckt wurden! Das
beschreibt den Geist der Achtsamkeit, der uns in Plum Village
umfing, vielleicht am besten….
Als ich in der Meditationshalle saß und mit all diesen Menschen
gespannt auf die Ankunft von Thay wartete, den ich ja noch nie
live gesehen hatte, spürte ich eine Aufregung – freudig, gespannt –
wie würde er sein?
Als alle Gäste ihre Plätze hatten und schon ein wenig zur Ruhe
gekommen waren, ging die Türe auf und Thay kam mit 2 jungen
Mönchen in die Halle – er ging ganz langsam und wir standen
automatisch alle auf – als er bei seinem Platz angekommen war,
drehte er sich zu uns und wir verbeugten uns alle voreinander –
dann setzten wir uns und der Vortrag begann mit dem Einladen
der großen Klangschale und 3 tiefen, wohlklingenden Klängen,
die selbst die Kinder in den ersten Reihen zur Ruhe brachten.
Thay sprach mit so einer ruhigen, klaren, liebevollen Stimme und



nach kurzer Zeit wollte er etwas an die Tafel schreiben, ging hin
und nahm einen Flipchart Stift in die Hand – und das war der
magische Moment – ein Augenblick, in dem 1000 Menschen in
der Halle bemerkten – „Ah, er nimmt jetzt einen Stift in die
Hand!“ – in einer solchen Präsenz und Fokussiertheit auf dieses
Tun, dass wir es alle mitbekommen haben – in diesem Moment
wusste ich – „Das ist mein Lehrer!“.

Ich fuhr immer wieder nach Plum Village, arbeitet dort öfter im
Sommer im Kinderprogramm, war auch im EIAB, einem
Zentrum bei Köln, besuchte auch einmal Deer Park, ein anderes
Zentrum von Thay in Kalifornien. Es gibt ja inzwischen 12
verschiedene Zentren weltweit mit 100erten ordinierten Mönchen
und Nonnen in Thays Tradition.

Ich könnte jetzt viel über Thay schreiben, über sein so erfülltes
Leben und dass er den engagierten Buddhismus gelebt hat, dass er
über 100 Bücher geschrieben hat und einer der größten Lehrer
unserer Zeit ist, ein Friedensaktivist, ein Poet usw.

Seit nunmehr 23 Jahren folge ich dieser Tradition – mit
regelmäßigen Meditationstreffen immer am Do Abend in unserer
lokalen Sangha in Wien, die ich mit leite und bei denen jederzeit
alle willkommen sind. Zurzeit bieten wir die Treffen auch über
Zoom an.
Und es gibt eine wake up Gruppe in Wien für junge Menschen.
Thay lebt – in uns allen weiter!

Wenn ihr Interesse habt, euch zu erkundigen oder
vorbeizukommen – meldet euch gerne!
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